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Ton seiner
Trompete
waren die
Posaunen
von Jericho müder Lärm"
Maurice Andre ist ein Mann von barok-
ker Überfülle, von vitaler, fleischlicher
Lebensfreude. Kugelig und behende,
verkörpert er die Heiterkeit und Freund-
lichkeit in Person. Er habe eine harte,
arme Jugend gehabt, sagt er, aber trist
sei sie nie gewesen, denn sein Vater
habe eine große Herzlichkeit besessen,
die er ihm vererbt hätte. Im Hause
Andre ging es allemal karg, aber fröh-
lich zu. Heute hat Maurice Andre, der
„König der Trompeter", zwar viel
Geld, aber auch noch eine unver-
fälschte, liebenswürdige Bescheiden-
heit: „Ich brauche nichts, ich habe ge-
lernt, sparsam zu leben. Was ich ver-
diene, das ist für meine Familie."

Von Monika Mclllsscn

Die besteht immerhin aus seiner Frau
und vier Kindern. Schon wurschtelt
Andre, ganz stolzer Vater, in seiner
Brieftasche, holt die Fotos seiner Spröß-
linge heraus, bekreuzigt sich heimlich
und hastig nachdem er kundgetan hat,
sie seien ihm doch wohl alle sehr gut
geraten, ärgert sich, daß er ausgerech-
net von seinem Ältesten kein Bild dabei
hat, der doch in seine Fußstapfen träte
und schon ein veritabler Trompeter sei,
tätschelt seinen Bauch und behauptet
kühn, der sei wohl, neben seinen knub-
beligen Händen, das Scheußlichste
an ihm.

Er ist immerzu in Bewegung, nestelt
hier, kramt da, feixt, albert, lacht. Mau-
rice Andre ist ein unruhiger Geist, aber
er ist nicht hektisch. Er kann lediglich
sein südfranzösisches Temperament
nur schwer unter Kontrolle bringen, er
erzählt Anekdotisches und Witzchen
aus Kollegenkreisen, würzt sie mit Pi-
kanterien, über die er selbst am kräftig-
sten lacht und tuschelt immer wieder
schadenfroh, daß er Namen selbstver-
ständlich nicht nennen könne, weil sie
alle seine Freunde seien.

Und wahre Freunde, sagt Andre, die
brauche er. Er benötige die Harmonie,
um gut musizieren zu können, er be-
dürfe des kollegialen Einverständnisses
und der Eintracht. Und er brauche
ebenso dringend gutes Essen zur
Stabilisierung seines inneren
Gleichgewichts, das äußerlich
dadurch ein bißchen aus
den Fugen gerät. Wenn aber
Disharmonien seinen
Trompeterhimmel kräu-
seln, dann kann aus
dem verschmitzten
Pfiffikus schon mal
ein Melancholiker
mit treuen Dackel-
augen werden oder
ein Choleriker, der (

grollt, weil ihm
die Basis
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„Ich habe gelernt,
sparsam zu leben"

für ein harmonievolles Musizieren
entzogen wurde.

Maurice Andre ist seit vielen Jahren der
absolute Champion auf dem Solotrom-
peter-Markt. Gegen den strahlenden,
jubelnden Ton seiner Trompete seien
die Posaunen von Jericho nur müder
Lärm, wußte der Kritiker des „Wiener
Express" zu vermelden. Wie überhaupt
Andres Spiel aufzufordern scheint, Bib-
lisch-Hymnisches zu bemühen: Wenn
Andre spiele, dann herrsche ein „Ge-
dränge und Getümmel, als sei der
Jüngste Tag angebrochen und es gäbe
die letzte Gelegenheit, noch einmal
Musik zu hören", konnte man andern-
orts lesen. Und tatsächlich entwickelt
Andre soviel optimistisches Brio, soviel
glänzenden und funkelnden Prunk, wie
kaum einer. „Trompete zu spielen ist
eine sehr große, physische Belastung,
auch für mich. Es entsteht dabei ein
enormer Druck im Kopf, beschreibt er
die Schwierigkeiten, mit denen er täg-
lich zu kämpfen hat und dämpft damit
auch das Vorurteil, die Natur habe ihn
mit so wunderbaren Kräften ausgestat-

„ • • • dabei entsteht
ein enormer
Druck im Kopf94

tet, daß er im wahrsten Sinne des Wor-
tes spielend mit diesen Widernissen fer-
tig würde. Nur manchmal, wenn sich
sein Pausbackengesicht tiefrot färbt vor
Anstrengung oder wenn er buchstäblich
in die Knie geht beim Anpeilen eines
hohen Tones, dann sieht auch der Zuhö-
rer, daß Andre Schwerstarbeit leistet.

Maurice Andre, körperlich nicht gerade
ein Bruder Leichtfuß, skizziert, sobald
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die schiere Angst vor einem Konzert
seine Hände flattern läßt, Impressionen
heiterer Landschaftseindrücke aufs Pa-
pier. Luftig und licht, zeichnet er sich
die Nervosität von der Seele. „Das beru-
higt mich", sagt er, „wenn ich zeichne,
bin ich komplett entspannt."

Diesen Zustand der Ruhe erreicht er
auch, wenn er stundenlang Anglern zu-
schaut, die wiederum ihrerseits ins Was-
ser dösen. Selbst zu angeln, das interes-
siert ihn aber nicht. Auch auf seinem
Landgut, unweit von Paris, kann sich
Andre bis zur Erschlaffung entspan-
nen, wenn er auf einem Traktor über
die Äcker fährt.
Er ist ein Lebenskünstler, ein Optimist
von Haus aus, der versucht, auch noch
unangenehme Dinge zumindest aus der
abwartend positiven Haltung zu be-
trachten. Er ist nicht traumatisiert

„Zuerst wollte
ich lieber
Fußballer werden9*
durch seine Jugend, die ihn schon vier-
zehnjährig in Ales in der Mine arbeiten
ließ. Er beschönigt zwar nichts, aber er
sieht alles mit großer Menschlichkeit.
Sein Vater ist ihm da wohl sein wichtig-
stes Vorbild. Selbst Bergmann und ein
blendender Trompetenspieler, erkannte
er frühzeitig die musikalische Ader sei-
nes Sohnes und ließ ihm eine grundle-
gende Ausbildung angedeihen. Zuvor
hatte er selbst seinem Sohn die Elemen-
tarregeln des Trompetenspiels erklärt,
der erst nach und nach Gefallen fand
an diesem Instrument. „Zuerst", erin-
nert er sich, „wollte ich nur Fußball
spielen und sogar ein Profi werden."

Nachdem Andre seinen Militärdienst
absolviert hatte, durfte er auf Frank-
reichs renommierteste Musikerschule,
auf das Pariser Conservatoire, wo auch
sein erster Lehrer, Professor Barthe-
lemy, studiert hatte. Im September trat
er ein, im darauffolgenden Mai zeich-
nete man ihn dort bereits mit dem Eh-
renpreis als Kornettist aus. Ein knap-
pes Jahr später bekam Andre den Er-
sten Preis für Trompete zuerkannt und
mit 20 war er der Trompeten-König am
Conservatoire. Was zur Folge hatte,
daß die Direktoren des traditionsrei-
chen Lamoureux-Orchesters Andre als
Solo-Trompeter engagierten.

Sechs Jahre lang blieb er dort. Doch
dann quittierte er den Dienst, um nur
noch als Solist durch die Lande zu rei-
sen, Erste Preise einzuheimsen - 1963
gewann er beispielsweise beim Interna-
tionalen Musikwettbewerb der ARD -
und allerorten enthusiastisch gefeiert zu
werden. Und vor 12 Jahren wurde
Andre, gerade 33 Jahre alt, Professor
am Pariser Conservatoire, wo er heute
rund vierzig Schüler unterrichtet. „Es
wächst augenblicklich nicht nur in
Frankreich eine gute Trompeter-Gene-
ration heran", frohlockt der Professor,
wenngleich er zugeben muß, daß die
hochkarätigen Solo-Trompeter immer
noch Mangelware sind.
Andre, glühender Verehrer und Verfech-
ter der Barock-Musik - er hat einen Ba-
rocktrompeten-Typus entwickelt, der
leichter zu spielen ist als eine Bachtrom-
pete und der heute von den meisten
Trompetern benutzt wird - und der
gemäßigten Moderne - „Mit der Avant-
garde kann ich nichts anfangen. Außer-
dem macht sie die saubere, präzise Tech-
nik kaputt" - liebt Jazzmusiker wie Gil-
lespie und Armstrong ebenso vehe-
ment. „Das sind Leute, die ich sehr be-
wundere." Immerhin hatte sich der
junge Andre sein Studiengeld fürs Con-
servatoire in einer Jazzband erspielt.

„Ich bewundere
Dixiy Gillespie
und Louis Armstrong99

Doch diese Zeiten liegen lange zurück:
Außer mit seinen umfänglichen Kon-
zertverpflichtungen*) und mit seiner
Lehrtätigkeit hat Andre mit bisher rund
200 bespielten Langspielplatten (siehe
auch Besprechung „Trompetenkon-
zerte" auf Seite 1406 -Red.) seine Schäf-
chen ins Trockene gebracht. Und damit
ihm die Trompeten-Literatur nicht aus-
geht, arrangiert er berühmte Klavier-
und Geigenstücke für die Trompete.
Sorgenfrei also kann sich der Bestän-
dige - „ich liebe nur meine Frau" -
heute den Beschäftigungen hingeben,
die ihm am liebsten sind: „Trinken und
auf der Trompete singen." Und wieder
bekreuzigt sich Maurice Andre, heim-
lich und schnell. •

*) Im März wird Maurice Andre mit dam Württembergi-
schen Kammerorchester, im April mit Hedwig Pilgram
(Orgel) in Deutschland auftreten.

Wir wollen, daß Sie
Musik
hören

wie sie
wirklich

Das Ohr
weiß, wie es

mit Verzerrungen
umgehen muß. Es hört

einfach auf zu hören. Aber was
passiert, wenn die Verzerrungen so

klein sind, daß man sie kaum wahr-
I nimmt? Normalerweise wird diese Art von Verzerrungen als
ein Teil der musikalischen Information vom Ohr akzeptiert.

Es dauert eine geraume Zeit des Zuhörens, bis Sie feststel-
len, daß etwas nicht ganz stimmt, da ist etwas zwischen Ih-
nen und der Musik. Einige glauben, durch einen geschlos-
senen Vorhang zu hören, für andere ist es ein unangeneh-
mes, ermüdendes Gefühl. In Wahrheit versucht Ihr Ohr
durch die Verzerrungen hindurch zu hören, es muß sich zu

I sehr anstrengen, um die Musik, wie sie wirklich ist, zu hören.

Harman Kardon's neue Generation von Stereo-Receivern
[sind nach den neuesten Erkenntnissen über Verzerrungen
und die Erfahrung, die einen Baustein besser klingen lassen
als einen anderen, entworfen, getestet und produziert. Ul-

I trabreitbandentwurf für excellente Phasenlinearität und aus-
I gezeichnetes Impulsverhalten. Diese neuen Receiversind
(für niedrigste Verzerrungen und ein Minimum an

Rückkopplung konstruiert. Negative
Rückkopplung ist gemeinhin im Gebrauch,

um konventionelle Form von Verzerrungen zu
unterdrücken. Aber zu viel Rückkopplung verursacht TIM
(Impuls Intermodulations Verzerrungen). Wir reduzieren TIM
auf einen Grad, daß es fast nicht mehr existiert. Sie hören
die Musik, wie sie wirklich ist, frei von Verzerrungen.

Aber wenn uns etwas von anderen Receivem unterschei-
det, ist es die Ausdauer des Hörens, die in jedem Stadium
der Entwicklung verwendet wurde. Wir fanden, daß Transi-
storen mit den gleichen Spezifikationen, von verschiedenen
Herstellern, einen total anderen Klang hatten. So wurde je-
der Transistor, jeder Widerstand, in der Tat jedes einzelne
Bauteil gehörmäßig beurteilt, bis wir sicher waren, daß der
Klang so war, wie wir es wollten. Dann, und nur dann, ge-
ben wir das Bauteil zur Produktion frei.

Das Ergebnis - und wir glauben, daß Sie uns recht geben
- ist eine neue Serie von Harman-Kardon-Receivern, die
wesentlich anders und meßbar besser entworfen, getestet
und konstruiert sind, damit Sie die Musik hören, wie sie
wirklich ist.

Weitere Informationen auf Anfrage.
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Musik, wie sie wirklich ist.
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